
vorIsicht

Das Credo der Betreiber des Magnapop ist es,
mit Events jenseits des (anerzogenen!) Massen-
geschmacks die eigenwilligen Wochenendaus-
flügler zwischen 18 und 68(er)  zu magn(a)etisie-
ren und in Krefeld ein Zeichen gegen eine
kulturell gleichgeschaltete Verblödungsindustrie
zu setzen- so hat es der Autor jedenfalls verstan-
den. 
Inzwischen wird die schmuck gestaltete Under-
groundadresse immer mehr von den Pistengän-
gern angenommen, und insbesondere der beat-
und modlastige Magic Mirror- Club erfreut sich
dort sehr großer Beliebtheit. Im behaglichen
Kneipenfoyer fläzen sich längst verschollen
geglaubte Szenegestalten, während bei den
diversen Musikveranstaltungen in der Halle
nebenan gut 200 ( re-) animierte Partygänger
sich an abschüssigen Riffs und schrägen Beats
verlustieren können. Seit Januar geht hier auch
die vom Jazzkeller her seit acht Jahren bekannte
und beliebte FunkAua über die Bühne. Und zwar
alle zwei Monate (im Wechsel mit dem JK) mit
variierenden , hochkarätigen Gastmusikern, die
der Stammbesetzung immer wieder frischen
Verve und dem Publikum unerschöpfliche Tanz-
lust abgewinnen. Und für ein erfülltes Freizeitle-
ben wird gewiß auch das Glanzlicht im Mai-Pro-
gramm sorgen: Das Hamburger Quintett
Superpunk, das neben zahllosen erfolgreichen
Club- Konzerten und Festivals in seiner zehnjäh-
rigen Bandgeschichte auch schon im legendä-
ren WDR- Rockpalast zu erleben war. Mit ihren
knackigen Songs, in denen die Grundidee des
Punks eine gleichberechtigte Beziehung mit
dem Sound von Motown und Northern Soul ein-
geht, werden Superpunk zweifellos für ein an
Hüftschwung reiches Getümmel von der kleinen
Bühne des Magnapops sorgen, indes im Foyer
Zeit und Muße für nostalgische Anekdötchen
und aktuellen Tratsch sein wird. Prost!
Perry Schäfer

Termine im Mai: 

7.5. Superpunk, 14.5 FunkAua, 27.5. Magic Mirror
Club- Live mit The Cheeks, 
Magnapop Krefeld, jeweils ab 20 Uhr

ich bin Katharina, die Praktikantin der Nacht-
sicht, und eigentlich ganz scharf darauf, nur ein-
mal im Leben zum legendären Eins Live Königs-
treffen nach Herzogenrath zu kommen. Da mein
Chef aber wie immer total Pleite ist und noch
nicht mal nen ordentlichen Presseausweis hat,
um eine Akkreditierung zu bekommen, hoffe ich
nun auf die freundliche Unterstützung von Euch.
Bitte, bitte, bitte! *winsel* Wäre doch eigentlich
ein ganz nettes Geschenk - so ne Karte für sooo-
oo ein Event - zum Abschluss meines Prakti-
kums... *indieluftguck* Und wäre doch noch viel
schöner, wenn ich dann auch noch über das
Königstreffen berichten könnte...Ihr wollt doch
nicht wirklich, dass ich am 25.06. in Tränen auf-
gelöst zu Hause sitze und ständig vor mich hin
jammere, oder? Kommt schon! Das könnt Ihr
mir nicht antun! Schließlich sind so hammer-
mäßige Bands wie Mando Diao, Fettes Brot,
Franz Ferdinand und Tocotronic da, die ich sonst
leider nur auf Platte zu Ohren bekomme. Mhh...
lasst mich überlegen... Was kann ich denn
machen, um Euch davon zu überzeugen, dass
ich die Richtige bin, um von dem Open-Air zu
berichten? Soll ich etwa singen? "Down in the
past where my mother will last..” *träller* Na
gut, ich hör ja schon auf - das können die Jungs
von "Mando Diao" bestimmt besser, aber um
mich davon zu überzeugen, würde ich mir sie
ganz gerne mal live und in Natura ansehen.
*winkmitdemzaunpfahl* Und außerdem ist der
Sänger von denen doch so schnuckelig - ein
Grund mehr, warum ich unbedingt nach Herzo-
genrath muss. Hach ja, ich könnte schon richtig
sentimental werden, wenn ich daran denke,
dass auch noch "Fettes Brot" da sein werden -
und ich wahrscheinlich nicht. *heul* Hier in der
Redaktion läuft das Radio (natürlich nur Eins
Live) und was bekomm ich ständig zu hören? - 
Ja, die gute "Emanuela", die sich mittlerweile

schon als Härtefall von Ohrwurm in meinen
Gehörgängen eingenistet hat! Ach, da fällt mir
gleich schon der nächste Grund ein, der dafür
spricht, dass ich am 25.06. unbedingt anwesend
sein muss: Ich muss mich dringend kulturell bil-
den, denn P.I.S.A. hat ja bekanntlich versagt,
und das Königstreffen würde mir garantiert die
Chance geben, mich mit verschiedensten Leu-
ten der verschiedensten Gesinnungen und Her-
künfte auszutauschen! Wenn Ihr mich nicht zum
Königstreffen gehen lasst, seid Ihr Schuld daran,
wenn ich verblöde!
Also, liebes Eins Live - Team, was sagt Ihr? Darf
ich - oder darf ich nicht?

hochachtungsvoll, mit den besten und liebsten
Grüßen, die Praktikantin

EINS LIVE KÖNIGSTREFFEN

LIEBES EINS 
LIVE TEAM,

Eins Live Königstreffen, Herzogenrath, 25.06.

Das bisherige Line- Up:

Franz Ferdinand, Sons And Daughters, 

Fettes Brot, Mando Diao, Gentleman,

Max Herre, Tocotronic, Bloc Party

Kampftrinker meets Kleinfamilie

Welche Gemeinsamkeit könnte es wohl geben
zwischen a) einem jugendlich übermütigen
Kampftrinker aus Bottrop, b) einer geheimnis-
vollen dunkellockigen Schönheit, die sagen wir
mal als Grafikerin in einer Werbeagentur in Düs-
seldorf ihre Brötchen verdient, c) einem in Ehren
ergrauten niederländischen Studienrat mit
Schwerpunkt Geisteswissenschaften und d)
einem jungen Pärchen, dass sich seine Erlebnis-
welt trotz erfülltem Kinderwunsch nicht auf 4
ZiKDB reduzieren lassen möchte? Nun, es wäre
immerhin denkbar, dass sie alle sich Mitte Mai
magisch zu ein und demselben Punkt auf der
rheinischen Landkarte hingezogen fühlen: Im
Moerser Schlosspark findet am Pfingst-Woche-
nende zum nunmehr 34. Mal das Internationale
New Jazz Festival statt, oder - wie wir Einge-
weihten sagen: Es ist wieder Moers. Und es ist
ein ganz besonderes Jazz Festival in diesem
Jahr, denn Burkhard Hennen, Initiator und
künstlerischer Leiter des Festivals schmeißt die
Brocken hin, endgültig!
Party am Lagerfeuer

Aber der Reihe nach: Der Streit zwischen Hen-
nen und der Stadt Moers ist fast so alt wie das
Festival selbst. Zumindest gab es ihn schon, als
ich Anno 1981 zum ersten Mal im Schlosspark
mein Zelt aufschlug. Damals gab es große
Anteile unter den konservativeren Moersern,
denen das wilde Treiben der Jazzfans ein Sta-

chel im Fleische ihrer wohlverdienten Bürgerru-
he war. Campierten doch inmitten ihrer
beschaulichen Stadt Horden von Langhaarigen,
die, teilweise gar mit verschiedensten Percus-
sion- und Blasinstrumenten bewaffnet, nächtens
im Schein von Lagerfeuern wilde Hippie-Partys
veranstalteten. Das konnte und durfte nicht sein.
Und da die Festival-Gegner auch unter den kom-
munalpolitischen Entscheidungsträgern in gro-
ßer Zahl vertreten waren stand das Festival
mehr als einmal auf der Kippe. Das Bangen der
Jazz-Freunde um den Fortbestand ihres gelieb-
ten Pfingst-Mekkas wurde eine Zeitlang fester
Bestandteil des Moers-Kultes.
Weltmusik made in Moers

Proportional zum wachsenden Widerstand der
Altvorderen wuchs jedoch auch das Renommee
des New Jazz Festivals in der internationalen
Musikwelt. Mit viel Gespür für neue musikali-
sche Strömungen schafften es die Veranstalter
immer wieder, spannende Begegnungen zwi-
schen angesehenen Repräsentanten der US-
amerikanischen Jazz-Avantgarde, interessanten
europäischen und deutschen Klangforschenden
sowie Vertretern ferner Musikkulturen zu initiie-
ren. Dabei wurden die Grenzen des Begriffs
"Jazz" mehr als nur einmal gesprengt: Art-Rock,
Punk-Jazz, Tanz-Performance, Folklore, all das
gab es im Moerser Musik-Universum zu ent-
decken. Nebenbei wurde hier ein Genre eta-
bliert, dem mittlerweile vom WDR gar ein eige-
ner Radiosender gewidmet ist: Worldmusic -
Weltmusik made in Moers... . Irgendwann merk-
ten dann schließlich auch die Verantwortlichen
im Moerser Stadtrat, dass von dem grenzüber-
schreitenden Ruhm der Veranstaltung ein nicht
unbeträchtlicher Teil auch auf ihr rheinisches
Provinzkaff abstrahlte und man begann, sich zu
arrangieren. 
Der Anfang vom Ende?

Einerseits bedeutete diese Annäherung zwi-
schen der Stadt und dem dickköpfigen Burkhard
Hennen zunächst die Sicherung des Fortbestan-

des des Festivals, andererseits zeichnete sich,
rückblickend betrachtet, schon hier der Anfang
vom Ende ab. In dem Maße, in dem die Zuliefer-
Betriebe aus der lokalen Gastronomie die
"Fressmeile" zwischen Zeltplatz und Hauptbüh-
ne jedes Jahr aufs neue verlängerten, schwand
Schritt für Schritt ein Teil von dem was den "Spi-
rit" so einer Veranstaltung eben auch ausmacht.
Wo früher geschäftige Landkommunen-Hippies
mit Körben voller "Energiebällchen" genannter
Müslikugeln auf Kundenfang gingen, gibt es
heute massenhaft Kirmes-Fastfood der eher
übleren Sorte zu kaufen. Die zwei, drei Stände
mit handgemachtem Schmuck oder Instrumen-
ten mutierten zu einer schier endlosen Buden-
gasse mit dem üblichen pseudo-alternativen
Festival-Tinneff, Standmiete bringt halt Umsatz
in die Stadtkasse. Das alles sind Dinge, die auch
den künstlerischen Leiter des Festivals anfres-
sen. Im Telefongespräch bekundete Burkhard
Hennen, dass er aus Verärgerung über diese
Entwicklung in den letzten beiden Jahren auf
den eigentlich traditionellen Gang über das
Festival-Gelände verzichtet hat. Er wollte sich
das nicht mehr antun. Ganz besonders übel
stößt ihm eine im Zuge der fortschreitenden
Kommerzialisierung eingetretene Entwicklung
auf: "Anstatt Musikinstrumente bringen die
Leute jetzt Ghettoblaster mit...". Gewiss sind
dies nicht die einzigen Gründe für seine Ent-
scheidung, die Festival-Leitung aufzugeben,
sondern wohl nur kleine Mosaik-Steinchen in
einem komplexeren Gefüge aus Dünkel, Miss-
gunst und Pöstchenhuberei.
Die Highlights

So, bevor ich von Bommel den Textwüsten-
Gong verpasst bekomme in aller gebotenen

Kürze ein paar Facts zum anstehenden Pfingst-
wochenende in Moers: Die Kollegen von der
TAZ haben es ganz schön auf den Punkt
gebracht: "...der Festival-Showdown in Bom-
bastform...", man könnte auch sagen, zum Fina-
le lässt es der Hennen nochmal so richtig kra-
chen! Das Line-Up des diesjährigen Festivals ist
nur so gespickt mit Highlights der vergangenen
Jahr(zehnt)e. Hier eine kleine, sehr subjektive
Auswahl: Pere Ubu, die amerikanischen Art-
Rock-Urgesteine mit dem charismatisch-wahn-
sinnigen Frontmann David Thomas und Schlag-
zeug-Legende Chris Cutler geben sich die Ehre.
Shibusashirazu aus Japan werden einmal mehr
ihre fulminante Mixtur aus Seventies-Rock-Ver-
satzstücken, Butoh-Tanz und GoGo-Revue in der
ihnen eigenen extrem theatralischen Big-Band-
Variante zum Besten geben. King-Crimson-
Gitarrist Trey Gunn ist erstmalig in Moers zu
hören. Für die Jazz-Feinschmecker: Odean Pope
- Tenorsax mit Gerald Veasley am E-Bass und
Cornell Rochester an den Drums. Und, und,
und... Also ich weiß jedenfalls, wo ich Pfingsten
verbringen werde und wenn Ihr auch kommt,
immer dran denken: Zuhause lassen: Ghettobla-
ster - Mitbringen: Zelt, Gitarre, Trompete, Jagd-
horn, Xylophon, Bongos, Triangel oder Mund-
harmonika, dem Burkhard zuliebe!

Text & Fotos: Dieter

34. Internationales New Jazz Festival Moers
13. - 16. Mai 2005

Infos zum Festival: www.jazzmexx.de

Ja, ihr seid gemeint! Ihr, die ihr heimlich bei
euren Kindern die nachtsicht klaut, um sie - mit
ner  Taschenlampe im Mund - unter der Bett-
decke zu lesen. Am 03.06. gibt’s was Feines für
euch. Auf der Burg Bocholt findet "The Real
Groove Night" statt. Dort könnt ihr euch "The
Real Groove Band" mit nem "Very Special
Guest" ansehen. Die Band "Toto" sollte euch ja
wohl noch ein Begriff sein. Bobby Kimball, der
erste Sänger der Truppe wird mit den fünf Musi-
kern der Stammbesetzung von "The Real Groo-
ve Band"  im urgemütlichen Burginnenhof der
Burg Bocholt zeigen, was er noch so drauf hat.
Und das ist ne ganze Menge. Die Musiker, die
unter anderem schon mit Terence Trent D’Arby,
The Touch, Focus, John Lord, T.M Stevens, Guil-
do Horn, Klaus Lage, Anne Haigis und sogar
Jose Carreras zusammen arbeiteten werden
euch sicherlich so richtig zum Hüftenschwingen
bringen. Als weiterer Special Guest wird Bonita
am Start sein. Bonita war die Finalistin von
SsdsGPS, die am Ende gegen Max Mutzke ver-
lor. Singen tut sie mindestens genauso gut wie
der Max, sieht aber wesentlich besser aus. Nach
dem Gig gibt’s noch ne richtig nette Aftershow
Party im Rittersaal der Burg, bei der ihr mit den
Musikern zusammen feiern könnt.

Nähere Infos unter: www.burgbocholt.de

The Real Groove Band mit
Bobby Kimball (Toto) & Bonita
03.06. Burg Bocholt, Lobberich ab 19.00h

34. MOERS-
FESTIVAL
SHOWDOWN IM SCHLOSSPARK

BOBBY KIMBALL
(TOTO) IN LOBBERICH
EIN BERICHT FÜR DIE "HEIMLICHEN
LESER” DER NACHTSICHT!

AUA UND SUPERPUNK IM
MAGNAPOP




